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^um deutschen Botschafter beim Vatikan ist nach der
D. Akg. Itg " der Pressechef der Reichskanzlei Dr. Kpiecker,

früher hauptschristleiter der »Germania ", ausersehen.
Die deutsch-französischen Handelsverkragsverhandlungen in

Paris sind wieder ausgenommen worden. Der Verlauf soll
befriedigend sein.

Eine sapanische Abordnung von 11 Mann ist für die
deutsch-japanischen Handelsvertragsverhandlungen in Berlin
emgekroffen.

Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen über die Frage
der beiderseitigen Aus- und Einfuhrpolilik werden am 21.
Oktober in Berlin beginnen.

Die französisch-belgischen Handelsverkragsverhandlungen
wurden nach zweimaliger Unterbrechung am Samstag in
Paris wieder ausgenommen.

Die Spanier stellen die Kämpfe in Marokko ein und räu¬
men weisere Stellungen.

ZV Jahre Weltpostverein
Am 9. Oktober wiederholte sich zum fünfzigsten Mal die

Wiederkehr des Tags , an dem ein Bund zustandekam, der
—in der heutigen Zeit der schroffen internationalen Gegen¬
sätze etwas Ungewöhnliches — nach und nach die Völker der
ganzen Erde in einträchtiger Zusammenarbeit vereinigt hat.
Dieser Bund ist der Weltpostverein.  Eine Annäherung
der Völker auf diesem Gebiet war bereits 1863 auf einer
Konferenz in Paris , die auf Anregung der Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika zustande gekommen war,
zum Gegenstand von Besprechungen zwischen den Abgeord¬
neten von 17 Staaten gem-acht worden. Man kam dort über
31 allgemeine Grundsätze für den zukünftigen Abschluß von
Postverträgen überein, aber die große und entscheidende
Frage des einheitlichen Briefportos,  welches das
eigentliche Wesen des spätem Weltpostvereins ausmacht,
konnte damals nicht gelöst werden. Die Nachteile der Viel¬
gestaltigkeit und mangelnden Ueberinstimmung der inter¬
nationalen' Postverträge mußten sich natürlich viel stärker in
den Beziehungen zwischen benachbarten Staaten fühlbar
machen, zumal, wenn es sich um Länder derselben Rasse
handelte, in denen man dieselbe Sprache redete und zahl¬
reiche Beziehungen und vielfache gemeinsame Interessen
hatte. Das war in den verschiedenen deutschen Staaten der
Fall gewesen, von denen die meisten eine selbständige Post¬
verwaltung besessen hatten. So war es denn auch in Deutsch¬
land, wo man alsbald nach einem Heilmittel gegen die Ver¬
wirrung der zwischenstaatlichen Postbeziehungen suchte.
Schon 1850 hatten sich Oesterreich und Preußen über die
Schaffung einer österreichisch - deutschen Po st Ver¬
einigung  verständigt . Diese Vereinigung umfaßte schon
nach kurzer Zeit sämtliche Postverwaltungen der deutschen
Staaten. Die Vorteile der neuen Einrichtung, die vor allem
auf der Annahme eines einheitlich für ganz Deutschland auf
der Grundlage einer gelängen Zahl von Entfernungsstufen
aufgebauten Briefposttarifs beruhten, traten so schnell und
so deutlich in die Erscheinung, daß man fast gleichzeitig daran
dachte, die Vereinigung auf andere Länder auszudehnen.
Aus einer Konferenz, welche 1851 in Berlin stattfand, sprach
mm von der „europäischen Postvereinigung " als von einer
Einrichtung, zu der die Wesensart der Post und die gemein¬
samen Interessen aller Völker notwendig hinführen müßten.

Da man den deutschen Generalpostmeister Herrn v. Ste-
. Ph an  als den geeigneten Wegweiser in der Frage des Post-

zusammeuschlusses erkannte , waren Preußen und Deutsch¬
land von den andern Staaten gebeten worden, die Verhand-

' mngen mit den nichtdeutschen Ländern aufzunehmen, um
eine Vereinheitlichung auf den verschiedenen Gebieten des
Poftoerkehrs herbeizuführen. Die Hauptschwierigkeit bestand
natürlich in der Ausgleichung der verschiedenen Interessen,
da es sich nun nicht mehr um Volksstämme handelte, die wie
bei den Mitgliedern des deutsch-österreichischen Postvereins
gewissermaßen einer großen Familie angehörten. Stephan
aber war der Mann dazu, diese Schwierigkeiten zu meistern.So kam denn im Jahr 1874 die Erste Berner Konvention
zustande, zu deren Beratung man am 15. September zusam-

I mentrat, und die am 9. Oktober durch ein Schlußprotokoll
vollzogen wurde. Das Ergebnis dieses Vertrags waren in¬
sonderheit ein einheitliches W e l t p or t o . für Briefsendun-
M , ein Verzicht auf Teilung des Portos aus dem Gesichts-
punff- es natürlichen gegenseitigenAusgleichs und schließlichv>e Freiheit des Postendurchgangs durch die Vereinsländer,
wobei aber eine Unentgeltlichkeit der Beförderung dieser
durchgEsposten nicht erreicht werden konnte, weil alsdann
einige Länder mit besonders starkem Postendurchgang allzu
lehr benachteiligt worden wären . Jedenfalls hatte man das
große Ziel, nämlich ein einheitliches Po st gebiet
witvölliger Verkehrsfreiheit,  erreicht. Es muß
«sonders darauf hingewiesen werden, daß sich der allge¬
meine Weltpostvereinsvertrag nur auf B ri e fp o sts e n-

. "ungen (Briefe , Postkarten, Drucksachen, Warenproben
RI '" -) erstreckt. Die großen Vereinbarungen blieben aber auf

M» e Behandlung der übrigen Versendunqsgegenstände (Pa-

acre Postanweisungen . Wertbriefe usw.) insofern nicht ohne
Einfluß, als gewisse Staatengruppen unter sich „Nebenab-
wmmen " auf diesen Sondergebieten trafen . Der allgemeine
Weltpostvertrag schließt auch nicht aus , daß einzelne Staaten
für ihren gegenseitigen Verkehr weitere Gebührenermäßi-

>en vereinbaren, wie noch heute im deutsch-österreichischen
- >»' ""hr, in dem das binnenländische Porto gilt, in besonders
' - r -^ kenswerter Weise, aber in dem „Panamerikanischen-- -r rv- -ein", der Spanien auf der einen Seite und die nord-
u:-> l idamerikanischen Staaten auf der andern Seite zueinem Bunde zusammenaeschlossen hat.

Die Entwicklung des Weltpostvereins fft auf einer ganzen
Reihe von Kongressen, die dem ersten, in Bern abgehaltenen,gefolgt sind, weiter gefördert worden. Die bemerkenswerte¬
sten Zusammenkünfte fanden 1878 in Paris , 1885 in Lissa¬bon, 1891 in Wien, 1897 in Washington, 1906 in Rom und
1620 in Madrid statt. Am 4. Just 192-' war man dann zur
diesjähriaen Taguna in Stockholm  zusammengetreten,die am 28. August ihren Abschluß fand.

Na kk richten
Die Regierungsverhandlungen verkagk

Berlin , 12. Okt. Die Besprechung des Reichskanzlers mit
den Führern der Regierungsparteien am Freitag nachmittag
8 Uhr wurde nach halbstündiger Dauer abgebrochen, nach¬
dem der Kanzler von der Erklärung der Deutschnationalen
Mitteilung gemacht hatte , daß sie die fünf Punkte des Re¬
gierungsprogramms als eine geeignete Grundlage für wei¬
tere Verhandlungen annehmen. Die Fraktionen der Regie¬
rungsparteien hielten darauf Beratungen ab und die Führer
erschienen abends 7 Uhr wieder beim Reichskanzler. Die
Vertreter des Zentrums erklärten, ihre Fraktion wolle sich
die endgültige Stellungnahme zur Regierungserweiterung
Vorbehalten. Die nächste Besprechung wurde auf den nach-
ften Dienstag verschoben.

Die Zentrumsfraktion möchte, daß die weiteren Verhand¬
lungen über die Regierungserweiterung in Uebereinstim-
rnung mit dem Wunsch des Reichskanzlers, überhaupt auf
eine spätere, noch nicht zu bestimmende Zeit verschoben wer¬
den. Die übrigen Parteien , mit Ausnahme der Demokraten,
lehnen die Verschiebungab.

Der Anleiheverkrag unterzeichnet
Berlin , 12 Okt. Der Vertrag über die 800-MMonen-

Nnleihe ist am Freitag vom Reichsfinanzminister Dr.
Luther  und den Vertretern der beteiligten Banken unter-
tzeichnet worden. Die Pariser Entschädigungskommissionhat
Len Vertrag genehmigt. Die Anleihe soll am Montag zum
Kurs von 92 Prozent bei 7prozentiger Verzinsung zur Zeich¬
nung aufgelegt werden. Der amerikanische Anteil beträgt
ilOO Millionen Dollar, der englische 10 Millionen Pfd . Sterl .,
der französische3, der holländische2, der belgische, italienische,
schweizerische und schwedische je 11L Millionen Pfd . Sterl.

Die „Neuyorker World" meldet, in den Vereinigten Staa¬
ten sei aus die Anleihe bereits eine Milliarde Dollars gezeich-
net worden, sei also schon um das Zehnfache überzeichnet,
was bei der unfreundlichen Stimmung Amerikas gegen
Deutschland sehr bemerkenswert sei. Di» Zeichner seien haupt¬
sächlich Privatpersonen , keine Finanzgesellschaften. Die hohe
Verzinsung und der Ausgabekurs von 92 Prozent lasse die
Anleihe als eine wertvolle Geldanlage erscheinen.

Paris , 12. Okt. Die französischen Bankiers erklärten sich
bereit, die Bürgschaft für den französischen Teil der Anleihe
(3 Millionen Pfund Sterling ) zu übernehmen, wenn dir
Regierung einen Sterlingkurs von 85 Franken verbürge.

Abschwächung der Schutzzölle
Berlin , 12. Okt. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß

infolge der ungünstigen Ernteergebnisse die Schutzzollvorlage
in wesentlichen Punkten abgeändert werden solle.

Zum Ehrenhandel Kronprinz Rupprccht — Ludendorsf
München, 12. Okt. Zu dem Streitfall zwischen dem Kron¬

prinzen Rupprecht und General Ludendorff erklärt der Ka¬
binettschef des Kronprinzen, Graf Soden , daß der Kronprinz
und seine Dienststellen den Veröffentlichungen in Len Zei¬
tungen , vor allem den „Enthüllungen " des „Miesbacher An¬
zeigers", fernstehen. Wie General Ludendorsf, sei auch der
Kronprinz durch die ungewöhnliche Hereinziehung eines
Ehrenverfahrens in die Oeffentlichkeit unangenehm über¬
rascht.

Die Münchener „Welt am Sonntag " behauptet, Hitler
habe vor drei Jahren sich in schärfster Weise gegen General
Ludendorff ausgesprochen. Dazu erklärt Hitler, die ganze
Behauptung sei eine freche Erfindung . Er werde das Blatt
gerichtlich belangen.

Der frühere Ministerpräsident Knilling  ist zum
Präsidenten der Staatsschuldenverwaltung und der Präsident
des Verwaltungsrats Staatsrat v. Knötzinger  zum Re¬
gierungspräsidenten von Oberbayern ernannt worden. Knö¬
tzinger, ein tüchtiger Beamter , ist politisch bisher nicht hervor¬

getreten. — Herr von Kahr  ist bekanntlich zum Präsidenten
des Verwaltungsgerichtshofs ernannt worden.

Beleidigung der Reichswehr
München, 12. Okt. Das Schwurgericht München hat den

verantwortlichen Schriftleiter des „Völk. Kurier ", Hans
Georg Müller,  zu einer Geldstrafe von 1500 Mark ver¬
urteilt , wegen eines Artikels, in dem das Gericht eine Belei¬
digung der Reichswehr erblicken zu müssen glaubte.

Verhaftung von Devisenspekulanken
Paris , 12. Okt. In der Börse sind zehn Zugereiste wegen

Vcvisenspekulaktonenzu ungunsten des Franken verhaftet
worden. Die Spekulanten sollen ausgewiesen werden.

Das Geheimnis
London, 12. Okt. Die englische Regierung wird die Ant¬

wort auf die deutsche Denkschrift über den Eintritt in den
Völkerbund nicht veröffentlichen, da auf Wunsch der deut¬
schen Reichsregierung auch die deutsche Denkschrift geheim
gehalten werden soll.

Japan und Rußland
Seit Monaten verhandeln der japanische und der rufsWS

Vertreter in Peking miteinander , ohne daß man sich hm
einigen können. Daß Japan mit Frankreich Hauo
in Hand geht,  ist nicht zu bezweifeln. Frankreich denkt
aber noch nicht an eine Anerkennung der Räteregierung.
Täte Japan es, so wäre zweifellos her Argwohn in Front»
reich sofort wach. Und das will man in Tokio vermeide» -
Man wünscht unter keinen Umständen, eine Mißstimmungin Frankreich aufkommen zu lassen. Das gibt den Schlüsse
zum Verständnis der japanischen Forderungen an Rußlandl

Acht Punkte sind es vor allem, die Japan mit Rußland!
zu regeln wünscht: Len Handelsvertrag , das Verbot bolsche^
wikischer Werbung , die Wiedergutmachung von Schäden-
Genugtuung über die Erschießung der 100 Japaner in Niko-
lajewsk, Anerkennung des Friedensvertrags von Ports¬
mouth, Verzicht auf Geld, das im Krieg an Rußland ge¬
liehen ist, in demselben Maß , wie England und Italien dar¬
auf verzichten. Dafür begehrt man allgemeine Handels- und
Ausbeute-Gerechtsame in Rußland ; Schadenvergütungen (in
der Mandschurei) sollen spätern Verhandlungen Vorbehalten
bleiben; Entschuldigung wegen der Erschießung von 100 Ja¬
panern in Nikolajewsk; Japan will erst nach Abschluß eines
Abkommens die Räumung Nordsachalins vornehmen (inner¬
halb von zwei Monaten ); aber rs verlangt Gerechtsame für
Oelfelder, Kohlenbergwerke. Wälder und Fischerei in Nord¬
sachalin.

Rußland erklärt die Forderungen für übertrieben nick»
behauptet, daß Japan alle einigermaßen ergiebigen Gebiets
für sich beanspruche. Japan hat seit dem Krieg über 700i
Millionen Jen in Sibirien gesteckt, und die militärische Be-'
setzung -von Nordsachalin kostet jährlich über 70 Millionen
Jen . Es scheint bei dem schlechten Stand der japanischen
Finanzen nicht bedeutungslos , daß eine Verständigung er¬
zielt wird. Rußland kann abwarten und lächelnd zusehen,
wie sich Japans Vesetzungskosten dauernd vergrößern . Ml
Gewalt kann Japan kaum etwas gegen Rußland ausrich-
ten ; freilich, mit Gewalt kann auch Rußland Japan nichl-
vertreiben. So wäre es denkbar, daß Japan einfach Sacha¬
lin besetzt hält und nicht weicht. Aber dann wird es viel«
leicht in nicht zu ferner Zukunft vor internationalen
Schwierigkeiten stehen, die um so eher auftauchen müssen,
je mehr das besetzte Gebiet von Japan entwickelt wird.

Ein bedeutsamer Punkt ist ferner die oft chinesische
Eisenbahn,  Seit langem wird zäh von beiden Gesten
um sie gekämpft. Allerdings fit Japan nicht der einzige
Gegner, gegen den sich Rußland hier zu werfen hat, ccker
sicherlich der wichtigste. Japan sitzt fest in der Südmaist»-
sämre:, hier liegt die erste Derteidigungszone für Korea.
Was in der Nordmandschurei vor sich geht, ist also von gro¬
ßer Bedeutung. Denn Japan muh daran denken, daß eines
Tags die Russen Vergeltung für 1904/05 verlangen könnten.
Was Lann, wenn diese im Besitz der ostchinesischen Bahn
sind? Außerdem wären im Streiffall die Japaner sofort!
abgeschnitten von ihren Interessen in der Mongolei , dessen!
Eisenschätze das eisenarme Japan braucht. Man versteht
ohne weiteres, daß Japan alles daran gelegen sein muß,
diese Bahn unter chinesischer Verwaltung zu sehen. Denttj
bei dem Durcheinander in China wäre es für Japan immer;
noch leichter, seine Interessen zu wahren . Darum also unter*
stüA Japan soviel wie möglich Tschangtsolin  i » der;
Mandschurei, der sich dafür einsetzt, daß die Bahn den Chi*
nesen verbleibt. Viele Japaner glauben allerdings , von!
einem Erwachen der Chinesen in der Mandschurei spreche«

-zu müssen, das für die Japaner unangenehme Folgen haben!
mMe . Einfach und leicht hat es Japan jedenfalls mit dem!
Motzen westlichen Nachbar nicht.



Württemberg
Stuttgart . 12. Okt. Verbotener Bortrag . DerPazifist Viktor Basch aus Paris wollte auch in Stuttgart sei¬nen Vortrag halten. Wie die „Südd . Ztg ." meldet, ist derVortrag von der württ . Regierung verboten  worden , dazu befürchten war , daß das bekannte Auftreten des Baschin Stuttgart eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe undSicherheit verursachen würde.
Die Stuttgarter Bauausstellung ist geschlossen worden.Fast alle Aussteller sind mit dem geschäftlichen Erfolg zu¬frieden.
Falschgeld. 3n einem Stuttgarter Zigarrengeschäft gabein 30—35 Jahre alter Unbekannter eine gefälschte 100 Äil-lionen-Banknote in Zahlung. Die Banknote war eine ur¬sprünglich echte, jetzt wertlose Note zu 100 Millionen vom22. August 1923. Der Buchstabe M in dem Mort . Millio¬nen" war ausradiert und durch Bleizeichnung in B gleich

.Billionen " abgeändert . Außerdem war das Ausgabejahr1923 in 1924 gefälscht.
Sckpväbische Ausstellung. Im Sommer 1925 ist in Stutt¬gart eine Ausstellung „Das schwäbische Land " geplant. Die

Ausstellung soll fünf Abteilungen umfassen: schwäbischeKultur , schwäbische Wirtschaft, schwäbische Landschaft, schwä¬bisches Bäderwesen, die Schwaben im Ausland.
Im August nächsten Jahrs findet im Handelshof eins

Fachausstellung des Deutfchen Drogistenverbands statt. DieAnmeldungen der Fachindustrie sind jetzt schon so zahlreicheingegangen, daß die Plätze fast ganz belegt sind.
Dom Tage. In einem Kaffeehaus der Hauptstätterstraßestürzte ein 23jähriger Schauspieler im Leichtsinn nachts vomGesims des ersten Stockwerks, aus das er gestiegen war , ausdie Straße . Er wurde mit inneren Verletzungen bewußtlos-ins Spital verbracht. — An der Kreuzung der Tübinger-und Sophienstraße fuhr am Samstag vormittag ein Motor¬radfahrer namens Schneider in einen Lastkraftwagen hin¬ein. Der Fahrer erlitt erhebliche Quetschungen, das Radwurde zertrümmert .'

Aus dem Lande
Reckarsulnr, 12 Okt». Gründungsfest.  Der Gewerbe¬verein feierte am Sonntag sein 60. Gründungsfest mit Hans-Sachs -Festspielen auf dem Marktplatz und folgender Beleuch¬tung des Marktplatzes.
Backnang, 18. Okt. O p f e r sto ckd i e b. In der katholi-

scben Kirche wurde der Opferstock erbrochen und das Geldentwendet.

Heidenheim, 12. Okt. Ueberfahren . — GünstigerAbschluß.  Ein jüngerer Schüler ist von einem Auto in derKarlsstraße überfahren und tödlich verletzt ins Bezirkskran-
ckeichaus gebracht worden. — Das befriedigende Ergebnis des
Jahresabschlusses der Gewerbebank läßt hoffen, daß zu derbereits im Frühjahr erfolgten Aufwertung von 10 Prozentder Geschäftsguthaben und Spareinlagen eine weitere Rück¬stellung für diesen Zweck möglich sein wird. Die Sparein¬lagen bei der Bank haben den Stand von 1914 bereits über¬schritten.

Reresheim, 12. Okt. Abgestürzt.  Bei Ausbesserungs¬arbeiten am Haus des Michael Winter brach das BaugerüstLurch. Winter und seine Frau sowie ein Maurer stürzten
sechs Meter tief ab und erlitten erhebliche Verletzungen, zweiweitere Arbeiter retteten sich durch Festhalten an den Gerüst¬stangen.

Sindelfingen, 12. Okt. Ueberfall.  Auf der Viehweideder Zuckerfabrik Böblingen bemerkte der ledige WilhelmRenz des nachts eine verdächtige Person , die es aus einen
Wiehdiebstahl abgesehen zu haben schien. Als Renz den Be¬treffenden anries, erhielt er von einem zweiten Herbeigeeilteneinen derartigen Schlag auf den Kops, daß er zwei Tage langbewußtlos war.

honau , 12. Okt. Storchlaune.  Ein Mädchen von der ,Münsinger Alb wurde auf der Fahrt zur Tübinger Klinik -im Abort eines Eisenbahnwagens von einer Geburt über- !rascht. Das schreiende Kind fand man auf der Zahnradbahn - ^strecke zwischen den Schienen liegen. Beide wurden ins
Krankenhaus nach Reutlingen verbracht.

Pliezhausen OA. Tübingen , 12. Okt. Brand.  Der größteTeil des Dachstuhls des Doppelwohnhauses des Karl Schwai¬ger und Emil Veit fiel einem Brand zum Opfer.
Auingen OA. Münfingen , 11. Okt. Redlicher Fin - jder.  Letzter Tage fand der Reichswehrangehörige Roth- >mann im Bereich des alten Lagers eine Brieftasche mit 100 !Mark Inhalt . Der ehrliche Finder verbrachte das Gefundene -sofort auf die Kommandantur , sodaß der Betrag dem Eigen- !

tümer alsbald zugestellt werden konnte. ^
Oberndorf a. N ., 12. Okk. Untreue.  Der entlassene !Geselle eines hiesigen Geschäftsmanns hat in dem Laden¬geschäft feines Dienstherrn durch Einbruch Kleider undvlofse gestohlen. Das Diebesgut wurde in der Wohnungdes Gesellen in Onstmettingen bei Ebingen beschlagnahmt.
Rottweil. 11. Okt. Von der Strafkammer hier wurde der j

Besitzer der Rosenbrauerei Aldingen, Karl Kops, wegen Ur¬kundenfälschung und Betrugs , begangen an seiner Kund-schaft, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und wegen !
Verwendung von Reis zur Bierherstellung mit 4000 Gold» ,Mark bestraft, nachdem er wegen Reisverwendung bereits ,vor einigen Monaten ebenfalls mit 2000 Gvldmark bestraft
worden war . ^Alm, 12. Okk. Mißglückte Täuschung.  Ein zu- fgereister Biehhändler mit einer leichten Verletzung meldete !der hiesigen Kriminalpolizei, daß an ihm ein Raubmordver - !such verübt worden sei. Die Polizei stellte indessen bald ^fest, daß der Mann einen Selbstmordversuch verübt habe. -Er hat nun wegen unberechtigter Inanspruchnahme der Be - !Hörde noch eine Strafe zu erwarten . >

Oggelshausen OA. Riedlingen, 11. Okt. Brandwun - -den.  Bei dem letzten Brand erwachte der Sohn des Abge- -brannten Fritz Imhof zu spät. Er stürzte aus der Kammerhinaus , konnte aber nicht weiter, da die Trepe schon einge¬

stürzt war und mußte miten durchs Feuer zurückgehen. Erraffte noch einige Kleider zusammen und stürzre sich zumFenster hinaus . Er zog sich besonders auf der Brust schwereBrandwunden zu, sodaß er ins Krankenhaus verbracht wer¬den mußte. . _ __ ..

Aus Stadt und Land.
I Nagold, Len 13. Oktober 1924
! Wachsen

Das soll doch dies ewige Schreien nach dem Glück! Hilft! es uns denn zum Ziel, oder macht es uns besser? Ich denke,! das Leben ist nicht gemacht, daß wir zufrieden darinnen fein! sollen, sondern daß wir daran wachsen sollen. Dazu heißti es, sich toPfer in ihm eiyzurichten. G. Stammler.
j Dom Sonntag . Herbstsonntagl Gebende Pracht, Son¬nenschein und würziger Dust, Menschen mit sehnenden Augennach Waldesduft , nach Sonnenglanz . Eine innere Stimme! ruft : Hinaus in die Natur , steh dir noch einmal all das> Schöne an, genieße noch einmal die sterbende Pracht ! Herbst¬farben — hier das satte Braun der frischgepflügtenAecker,l dort die raunenden Bäume mit dem Blutrot der Buchen,! Birnbäume und Eschen, dem leuchtenden Gelb der, Birke.> Der letzte Sonnenstrahl grüßt alle nochmal» — ein Meervon Farben entsteht und du bewunderst. Neben den in bun¬ten Farben schillernden Laubbäumen steht ein Tannenwald,stumm, ernst, feierlichi Wie ein mahnender Finger — nichtzu viel der Pracht, des Glanzes I Und du sinnst über Wer¬den und Vergehen, Über Sterben -Leben, Leben-Sterben I Einherber Luftzug weht herab vom Berg, ein Nebelschwadenhängt im Gestrüpp, Blätter rascheln auf die Erve. Und dortlachen die Aepfei und Birnen , dort sprüht das Leben. Freude,Genuß, Pracht , Glanz — Entsagen, Sterben , Abschiedsweh,so kommt der Herbst zu uns!

»
Was lang« währt, wird endlich gnt. Das „CalwerTagblatt " meldet in Nr. 240, daß zwei Dampfstraßenwalzenam 13. ds. Mts . von Calw nach Station Teinach fahren unddaran anschließend die Straße zwischen Station Teinach undWildberg bis etwa 25. dS. MtS. bearbeiten.?— Ob nun je¬mand auf Rädern sich fortbewegt oder auf Schusters Rappenreitet, der freut sich ob dieser Tat des Strotzen- und Wasser-bauamtS Calw. CS war höchste Zeihldaß diese Straßen¬

strecke in Bearbeitung genommen wurde, denn ihre Befah¬rung und Begehung gehörte schon zu den Dingen , für die
der parlamentarische Ausdruck fehlt. Doch — was lang?währt , wird endlich gut!

Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬rung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung) beläuft sich für den8. Oktober aus das 1,21-fache (in Papiermark das 1,21-Bil-lionenfache) der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche(1,19) ist demnach eine Steigerung von 1,7 Proz . zu verzeich¬nen, die durch eins weitere Erhöhung der Ernährungskostrnhervorgerufen ist-
»

Dom Preisabba «. lieber die bevorstehende Preisab¬bauaktion der Reichsregierung wird bekannt, daß in ersterLinie Kredtteinschränkungen der Reichsbank für die Land¬wirtschaft und Einschränkung bezw. Beseitigung der zur Zeitin großem Umfange üblichen Steuerstundungen für die Land-i Wirtschaft in Frage kommen, um zu verhindern, daß die Ver¬käufe der neuen Ernte hinausgezögert werden. Ferner sollals Linderung der ungebührlich hohen Spannung zwischenErzeugerpreisen und Kleinhandelspreisen hingewirkt werdenund zwar durch entsprechende Einwirkungen auf die Müllerei¬oerbände, die Vtehhandelsoerbände und die Fleischerinnung.Was den Vtehgroßhandel anlangt , so will man durch eineMilderung oder Beseitigung der Handelsbeschränkungen indiesem Gewerbe die Konkurrenz stärker als bisher einschalten.Auch auf dem Gebiete der Kartellpolitik dürfte schärfer alsbisher durchgegriffen werden. Es werde damit zu rechnensein, daß die zuständigen Stellen in Zukunft namentlich von§ 4 Abs. 2 des Kartellgesetzes, der das Kündigungsrecht vor¬steht, Gebrauch machen werden. Auf dem Gebiete der Ver¬
kehrswirtschaftdürfte mit der Einführung weiterer AuSnahme-und Differenzialtarife namentlich für Kohle zu rechnen sein.Für die Lebensmittel dürsten ermäßigte Tarife für weite Ent¬fernungen eingeführt werden, um den PreiSausgleich für
verschiedene Gebiete des Reiches zu ermöglichen. Auch aufdem Gebiete der Einfuhrpolitik dürften Maßnahmen ergriffenwerden, die pretsdrückend wirken. Es dürfte mit einer Locke¬rung und tetlwetser Beseitigung der noch bestehenden Ein¬fuhrverbote noch vor dem 10. Januar 1925 zu rechnen sein.

*

Einreichung der Goldmarkbilanzen und Inventars fürStenerzwecke. Mit dem 30. September 1924 ist für dieMehrheit der Steuerpflichtigen, die zur Führung von Han¬delsbüchern verpflichtet sind, die Frist zur Einreichung der
handelsrechtlichen Goldmarkeröffnungsbilanz oder einer unterbestimmten Voraussetzungen an deren Stelle tretenden Ver¬
mögenraufstellung nach Art und Menge (Inventar ) beim zu¬ständigen Finanzamt abgelaufen. Nur Aktiengesellschaften,
Kommanditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung und Versicherungsveretne auf Gegenseitig¬keit brauchen, sofern ihr Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahrübereinstimmt, die bezeichneten Unterlagen erst bis zum 30.November 1924 dem Finanzamt vorzulegen. Mit Rücksichtauf die Schwierigkeit der Bilanzaufstellung und die Unklarheitdie in den beteiligten Kreisen über die geltenden Einreichungs¬fristen vielfach bestanden hat, sind die Finanzämter durcheinen Erlaß des Reichsfinanzministers angewiesen worden,von der Verhängung von Ordnungsstrafen wegen Nichtein¬haltung der Frist sowie von der Erzwingung der Einreichungdurch Auferlegung von Geldstrafen zunächst abzusehen. ESempfiehlt sich jedoch für jeden Steuerpflichtigen, der bis zum30. Sept. 1924 seine Goldbilanz oder ein Inventar dem Fi¬nanzamt noch nicht eingeretcht hat, beim Finanzamt einenAntrag auf Verlängerung der Einreichungsfrist zu stellen.Die Finanzämter sind ermächtigt, derartigen Anträgen statt»zugeben; in der Regel wird das Finanzamt Fristverlänger¬ung bis 30. November 1924 gewähren, in besonders begrün¬

deten Ausnahmefällen ist auch eine Erstreckung der Frist bi,
zum 31. Dez. 1924 möglich. Steuerberater Möller -OberndorM*

Die Einlagerung des Winkerobstes. Für den Oktober undNovember ist von besonderer Wichtigkeit die Einlagerung desWinterobstes. Es muß Labei eine sorgfältige Auslese getrof.sen werden. Sehr gute Erfahrungen hat man mit einem vor-
hörigen Schrvitzenlaffen in einem kühlen luftigen Raum ge.macht. Es empfiehlt sich, schorfbsfallene Früchte in einer Bo.denkammer aufzubewahren, da sie im Keller leicht faulen.Sobald das Obst einmal eingelagert ist, sollte möglichst keine
Auslese mehr vorgenommen werden, da dadurch die schützend,
Wachsschicht auf den Früchten abgerieben wird , und so denFäulnispilzen ein Angriffsboden geschaffen wird.

»

Veteranen bei Hilfe. Die Veteranen aus den Kriegen I87ybis 71 und 1864 erhalten im Falle der Bedürftigkeit eine
monatliche Unterstützung vom Reich. Diese Veteranenhilfeist, wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteil¬nehmer und Kriegshinterbliebenen mitteilt, durch Erlaß des
Reichsfinanzministeriums auf monatlich 10 Mark festgesetzt.Auch Personen , die eine Beihilfe bis jetzt noch nicht erhalten
haben, können diese nunmehr im Wege des Härteausqleichzerhalten.

*
Deutscher Lräberbesuch in Elsaß-Lothringen. Nach einerMitteilung des französischen Konsulats in Karlsruhe wirdauch in diesem Jahr aus Anlaß des Allerheiligen- und Aller¬

seelentages deutschen Staatsbürgern die Einreise nach Elsaß-Lothringen zum Besuch der Gräber ihrer Angehörigen ge-stattet. Sie haben zu diesem Zweck der französischen Grenz¬kontrolle außer dem deutschen Reisepaß noch eine Bescheini¬
gung des Bürgermeisteramts des französischen Zielorts , daßsich auf hem Friedhof das Grab eines Angehörigen befindet,
persönlich vorzulegen und eine Gebühr von 10 Franken zuentrichten. Der Aufenthalt wird nur für eine Höchstdauervon 48 Stunden gestattet und ist auf den 1. und 2. Novemberbeschränkt.

»

Erlebnisse eines zum Tod Verurteilten in französischer. Gefangenschaft
Der seinerzeit von dem französischen Kriegsgericht inMainz zm Tod verurteilte Offizierstellvertreter Paul Sassehielt vor geladenem Publikum einen Vortrag über seine Er¬lebnisse in französischer Gefangenschaft. Er schilderte seineFestnahme in Gelsenkirchen, wo er als Mitglied der Han-

sreko, der ugisyMierten ,Reichsvereinigung arbeitsfreudiger
LhMÄitzÄ HMesäftgehönger aus dem abgetrennten undbesetzten Gebiet verhaftet wurde, die zahlreichen Verhöre inDüsseldorf und Mainz , wo A' wie feine Mitgefangenen mit
Gummiknüppeln und . anderen Instrumenten in rohesterWeise mißhandelt wurden . In Mainz war er in einer Zell«
untergebracht, die nur mit einer Pritsche, einem von Wanzenerfüllten Strohsack und einem gefüllten Kotkübel ausgestatteiwar . Die Verpflegung bestand in übelriechendem Fleisch,warmem Wasser und ungenießbarem Brot . In Mainz am29. Juli 1924 mit sechs anderen Mitgefangenen zum Todverurteilt , wurde er dann auf die Fürbitte des GastwirtsMax Fladt aus Kehl, der zwei Franzosen aus dem Rheingerettet hatte, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt.Mit Ketten gefesselt, wurde er zuerst nach Nancy und dannnach der Insel St . Martin de Re befördert, dorh mit einerTracht Prügel empfangen und in eine alte, abgetragene
Marokkaneruniform gesteckt. Die Gefangenen dursten nichtsprechen. Bei dem geringsten Versuch, sich mündlich zu ver¬ständigen, wurden sie mit Fußtritten und Kolbenstößen miß¬handelt und mit mehrtägiger Nahrungsentziehung bestraft.Nur durch Unterstützung der deutschen Botschaft in Paris,die diesen Gefangenen monatlich 100 Franken zukommenließ, blieben sie am Leben. An sie gesandte Liebesgabendes holländischen Roten Kreuzes wurden vor ihren Augenan gemeine Verbrecher verteilt. Der Arzt, dem sie sich inKrankheitsfällen vorführen ließen, erklärte, daß alle Deut¬

schen verrecken sollten. Den verstorbenen Willy Dreyer sahSasse 14 Tage lang im Dezember bei bitterer Kälte mit Ket¬ten beladen im Höf stehen.

Aus unserer einstigen Kolonie Kamerun
ep. Ein Bericht aus Britisch-Kamerun , den das Cvang-Magazin veröffentlicht, zeigt, daß es hohe Zeit war , den

deutschen Missionaren die englischen Kolonien wieder zu öff¬nen, wie dies kürzlich durch eine Entscheidung des britischenKolonialamts geschehen ist. Bei einer Besuchsreise ist derfrühere Basler Missionar Dieterle, der zurzeit im Dienst derPariser steht, im Hochland des Bali -Gebiets, wo unter dereingeborenen Bevölkerung durch schwarze Christen einestarke Bewegung hin zum Christentum  ent¬standen ist, von Dorf zu Dorf im Triumph mit Musik un-oon den Eingeborenen gedichteten christlichen Gesängen durchgroße Volksmengen empfangen worden; in Bameta sah ereine im Bau begriffene gewaltige Kirche, die wohl Tausendefaßt ; den Anfeindungen durch ihre Häuptlinge haben dieNeuchristen wacker standgehalten. Diese Bewegung muß ge¬leitet und vertieft werden, damit sie nicht ebenso zusammen¬bricht, wie dies in der Stadt Bali und im Gebiet von Ossm-dinge infolge der seit Kriegsanfang andauernden Aussper¬rung der Basler Mission leider geschehen ist. Aus dem fran¬
zösischen Süd -Kamerun berichten amerikanische Missionare,daß der Islam , der seit der europäischen Besitzergreifungdurch die Hauffa-Händler in diese Gegenden erstmals ein-gsdrungen ist, angeregt von den Fortschritten des Christen¬tums, nunmehr durch cmsgMldete Lehrer und Priester ein«rege Werbung entfaltet und in den Dörfern Koranschulenerrichtet. Eine innere Annäherung zwischen den Eingebore¬nen und der Kolonialmacht bedeutet dies bekanntlich nicht.

Spiel mrd Sport.
Die D.F .B.-Pokalrunde brachte folgende Ergebnisse:Mitteldeutschland — Süddeutschland 0 : 2, Baltenverband—Norddeutschland 1 : 7, Südostdeutschland—Berlin 2 :4.
Der F .C. Freiburg konnte gegen Stuttgarter Sportklub4 : 1 gewinnen.
V. s. R . Heilbronn schlug V. s. B. Stuttgart 3 : 1.
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Sportklub Freiburg sicherte sich gegen S .C. Mühlburg
zwei wohlverdiente Punkte.

F.-V. Calw I — Nordstern Pforzheim I A-Klasse 2 : 5.
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Eine Ueberwachungskommission erschien gestern aus dem
Oberamt. Die Kommission unterzog den Oberamtmann einer
Vernehmung über die Polizeieinrich'tungen im Bezirk, über die
Bewaffnung der Polizei u. a. Zurzeit erhalten noch eine
Reihe von württ. Oberämtern solche Besuche. Diese Schnüf¬
felet ist beschämend.

Allerlei
Dis Entstehung des Lutherlieds. Luthers„Ein feste Burg

Ist unser Gott" erschien zuerst 1528 in dem Wittenbergischen
Sangbüchlein des Hans Weiß. Daß es aber älter ist, weist
setzt der Berliner Kirchenhistoriker Prof. Stuhlfauth in der
Seemannschen„Zeitschrift für Bücherfreunde"nach. Ein 1523
von dem sonst unbekannten LudwigH-eilman veröffentlichteg
Lied„Lobt Gott, ihr frommen Christen" benutzte textlich dis
beiden ersten Strophen des Lutherlieds. Diese müssen also
Wer sein. Die Vermutung Friedrich Spittas, d.ch der Anfang
des Lutherlieds schon in die Zeit des Reichstags zu Worms
gehört, bestätigt sich danach. Die anderen Strophen Luthers--
die nicht recht organisch in denselben Zug gehören, könnten
später entstanden sein, jedenfalls aber auch sie vor 1528,

Parkeiverwirrung. Der demokratische„Deutsche Bauern-
Hund", dessen Führer der Reichstagsabgeordnete Dr. Böhm«
ist, versendet zurzeit im Kreis Landsberg an Nichtmitglisdei
Mitgliedskarten, die mit einem großen schwarz - weiß¬
roten Schild mit dem alten  preußischen Adler ausge-
siattet sind. — Höher kann die parteipolitische Verwirrung
wohl nicht mehr steigen, als wenn die Parteien sich in ihren
„Zielen" und „Programmen" selbst nicht mehr auskennen.

Hande ! snachr ?chten
Dollarkurs Berlin , 11. Okk. 4.2105 Bill . Mk . Neuyork 1 Dol¬

lar 4.202: London 1 Pfd . Sk. 18.65: Amsterdam 1 Gulden 1.652:
Zürich! franken 0.8Ü6 Bill / Mk,

Kriegsanleihe 540.
"Die neue Entschädigungsanleihe ist innerhalb 25 Fahren rück¬

zahlbar durch Auslosung oder Rückkauf. Für die amerikanische
Gruppe ist die Tilgung von 110 Millionen Dollar mit einem Auf¬
geld von 5 Prozent , also mit 105 vorgesehen, die europäischen
Ausgabe» sind zum Nennwert heimzuzahlen. Der Ausgabekurs
berrLgt überall 62, der Zinssatz 7 Prozent . Die Summen für Ver-
ziüjmro und Tilgung werden vor allem andern von den deutschen
Entichädwungszahlun'gen in Abzug gebracht. — Wenn die Ameri¬
kaner neben dem niedrigen Ausgabekurs von 62 und dem hohen
Zinsiatz non 7 Prozent noch einen Tilgungsgewinn von 5 Prozent
einstreichen können (Rückzahlung von 105 Dollar auf 100 Dollar
ßlennwert), so ist es kein Wunder , wenn ln Amerika ein wahres
Wettrennen nach der deutschen Anleihe entsteht und der ameri¬
kanische Anteil vor der Auflegung schon zehnfach überzeichnet
worden ist. Ein solches Geschäft bietet sich in einem Jahrhundert
nur einmal.

Fn den Berichten der amerikanischen Bankenvereinigung wurde
bas deutsche Nationalvermögen auf 55 Milliarden Dollar geschäht,
die Anleihe stelle also nur einen ganz kleinen Bruchteil des Ver¬
mögens dar, außerdem sei die Anleihe durch das Londoner Ab¬
kommen in geradezu glänzender Weise sichergestellk.

86 Millionenanleihe für Bayern . Nach einer Mitteilung des
Abg. Breitenbach in der Bayer . Bolkspartei haben Londoner
Banken 3 Millionen Pfund Sterling für Anleihen für die baye¬
rische Wirtschaft bereitgestellk, falls die 800 Millionen -Anleihe zu¬
stande komme. Auch von Amerika seien größere Anleihen für
Bayern zu erwarten.

Geschäfkseraebnis der Hagelversicherung !nr Fahre 1624. Wi«
von seiten des Verbandes der deutschen Hagelversicherungs-Aktien-
Gesellschaften verlautet , hat das laufende Fahr im allgemeinen
einen ungünstigen Verlauf genommen. Es ist dies hauptsächlich
darauf zurückzuführen, daß weite Gebiete des Reiches, insbeson-

z . R. s auf der Ozeaufahrl.
Z. R . 3 ist Sonntag früh 6.35 Ahr in Friedrichshafen

zu seiner Amerikafahrt aufgrftiegen, hat Frankreich über¬
quert und nachmittags 3.30 Ahr an der Gironde-Mündung
de« Atlantischen Ozean erreicht.

Weitere Meldungen:
7 Uhr Uebei fliegen von Konstanz in westlicher Richtung.

8.05 „ „ „ Basel bei unsichtigem Wetter.
8.42 „ südlich von Belfort.
9 „ Montbelltard — Glänzende AlpenauSstcht—

120 Klm. Geschwindigkeit.
2 ConfolenS Übe.' flogen, 150 Klm. v. d. Küste entfernt.
4 „ nm. mitten über Ss !s von BiSkaya.
6 „ „ Standort nicht einwandfrei erhalten.

8.20 „ avends teilweise Sendestörungen.
Abends. 9.36 Uhr. Höhe von Cap Ortegal, der nord¬

westlichsten Landspitze Spanten - erreicht. Der Golf von BiS¬
kaya ist somit überquert und Z. R. 3 steuert nun weit außer
Sicht des Festlandes über dem freien Weltmeer.

o«re aber Sie Rheinprovinz , Westfalen, Schlesien und Teile von
Brandenburg und Sachsen von umfangreichen und teilweise sehr
schweren Hagelschäden heimgesucht wurden. Die andauernd un-
günstige Witterung des Sommers , die der Einbringung der Ernte
erheblich Abbruch tat , hat den Umfang des Schadens in den ver-
schiedenen Teilen Deutschlands noch vergrößert . Die Hagelver¬
sicherungs-Aktiengesellschaften, die in dem Verband zusammen-
geschlossen sind, hoffen jedoch trotzdem, das Geschäftsjahr ohne Ver¬
lust abschließen zu können.

Auf dem Weg zur baltischen Zollunion. Der „Revaler Bote'
meldet aus Riga , daß eine gemischte Kommissiondieser Tage mii
den Arbeiten an der Vereinheitlichung der Zolltarife der baltischen
Staaten beginnen wird.

Markts
Fruchtschranne Nagold . Markt am 11. Oktober 1924.

Bet dem heurigen Fruchrmarkt wurden erlöst:
für 1 Ztr . neuen Weizen ^ 13.50

„ 1 , alten Weizen 15 —
„ 1 „ neue Gerste 13.—
„ 1 „ alte Gerste -ck >350
„ 1 „ blauen Saatdinkel »/k 13.50

Nächster Fruchtmarkt, verbunden mit Obst-, Pferde-, Vieh-,
Schweine- u. Krämermarkt am Donnerstag den 16 Okt. 1924.

Berliner Gelreidepreise, 11. Okk. Weizen märk. 21.80—22.80,
Roggen 21.60—22.20, Sommergerste 23—26, Hafer 18—18.60
Weizenmehl 31.50—34.50, Roggenmehl 31—34.50, Weizenkleis
14—14.20, Roggenkleie 13, Raps 385—335.

Nürnberger Hopfenmarkk. Markkhopfen prima 300—320, mit¬
tel 250—260, geringe 200—240, Gebirgshopfen prima 300—335,
Spalter Landhopfen 300—400, Hallertauer prima 300—340, mittel
270—290, geringe 200—260, Hallertauer Siegel prima 300—350,
Württemberger prima 300—340, mittel 270—260, geringe 220 bis
260 GM . Für einige Posten Badener Hopfen wurden in den
letzten Tagen bis zu 335 GM . der Zentner gehandelt.

Mehmärkke. Allshausen:  Farren 300—500, Ochsen 40k
bis 550, trächtige Kalbeln 320—480, Kühe 500—620, 1 Kalb 80,
Rinder 130—260. Oberiettinaen:  Ochsen 700, ^ ühe 300 bis
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Markt
Vergessen Sie nicht , Ihre

Markt-Anzeige
baldmöglichst aufzugeben!

Eg ist Ihr Vorteil! Sie gewinne»!

Tilo Brand und seine Zeit
Roman von Charlotte Niese

«Nachdruck verboten .)
.Bist brav, Latz du dem armen Fungen hilfst! Besser, als bei

den Dänen Zuckerbrot essen oder bei den Bitalern zu sein!"
.Das Zuckerbrot hatte einen bitteren Beigeschmack!" erwiderte

der Sohn , während Gesa ihn bewundernd betrachtete. Tilo sah mit'
seinem Vater und der Muhme am Herdseuer und die Flammen
spiegelten sich in dem Gold seiner Rüstung. Dann lag er, wie einst
als Knabe, im-.Wollhemd ans einem Strohlager und schlief merk¬
würdig ruhig in -der heimischen Hütte. Am andern Tage mußte er
weiter. Sein Werk war hier vollbracht: Herzog Heinrich hatte
anderes für ihn zu tun. Rur ins Kloster Bannesdorp wollte er
etnerr Blick tun , und Gesa begleitete ihn. Sie hakte nur wenige

.Morte au ihn gerichtet und war schüchtern und verlegen. Fetzt
trug st« eine» Teil seiner Rüstung in ein Tuch geschlagen und warf
Mn und wieder einen nachdenklichenBlick in TLlos Gesicht. Es
war noch dasselbe wie einstmals, nur daß der Mund hart geworden
war und seine Augen viel kälter . Jetzt trat ein Ausdruck des Sin¬
nens in sie. Er ging den Weg , den er seit seiner Kindheit kannte.
Mitten durch den hohen Eichen- und Buchenwald nach dem Kloster.
Bon einer Lichtung aus konnte man die See erblicken. Heute war
ein stiller Herbsttag und pe schien seidig blau. Gerade jo, wie oft
ün Sommer.

Endlich begann Gesa zu sprechen.
.Das Frälüein , das hier war , soll eine Bose geworden fein.

Eine Magd war hier, die redete davon. Sie war bekümmert im
Gemüt, «veil sie Schweigegeld genommen hakte. Pater Egbert hak
mehr als einmal mit ihr gesprochen, und sie auch wohl getröstet.
Dann kam ein Däne «nd nahm sie mit.'

Tilo erwiderte nichts. Er wußte genug von Alheid, um sie zu
verabscheuen. Melleicht war sie immer so böse gewesen, auch da¬
mals, als sie ihn küßte und er glücklich war. — Aber er hatte nicht
viel Zeit zum Nachdenken. Zwar hörte er noch ihre wilde Anklage
damals, als der Jarl vergiftet wurde, aber wenn er sie auch ver¬
achtete, so konnte er sie nicht hasten.

Gesa sprach zögernd weiter. .Du List nun ein Ritter geworden^
Mo . Willst du nicht freien? Du bist doch in den Fahren - '

Tilo blieb stehen.
, .Der Bürgermeister von Flensburg , den Margarete aufs Rad
„ flechten ließ, hafte ein« Tochter. Sie hat mir versprochen, mein

Weib zu werden. Sie wohnt jetzt in Kiel mit ihrer Mutter . .Wenn
ich einmal Zeit habe, dann soll die Hochzeit sein!"

Gesa seufzte erleichtert. . Das ist gut, Tilo. Bester wäre es ge¬
wesen, du hättest eine von unserer Fnsel genommen, aber du mutzt
es wissen. Ich werde bei der gnadenreichen Mutter Gottes in Land¬
kirchen für dich und sie beten!"

Da lag die hohe Hecke des Klosters Bannesdorp vor ihnen. Tito
drückt« der Muhme die Hand und läutete um Einlaß. Alle Kloster¬
brüder begrüßten ihn freundlich und dankbar. Von manchem Aeber-
griff, von häßlicher Grausamkeit wußten sie zu berichten und lobten
die Holsten, daß sie die Fnsel so schnell wieder erobert hatten.

„Sie werden nicht wiederkehren!' sagte der eine Pater , der den
Prior vertrat . .Sie haben genug von den Fehmarnschen! And
Erich hat anderes zu tun, als an diese kleine Fnsel zu denken!'

Tilo erwiderte nichts. Die so redeten, kannten König Erich
nicht, der unbeständig und unberechenbar in seinen Entschlüssen und
Handlungen war. Dazu rachsüchtig und grausam ohne Grund. Tilo
war zufrieden, daß die Fnsel befreit wurde, aber ob Erich nicht
wiederkehren würde?

Als er einige Monate später Kaspar Rönneburg wieder in
.Kiel traf , berichtete ihm dieser, daß König Erich die Nachricht von
der Einnahme Fehmarns durch di« Holsten bei einem Fefknahl er¬
halten hakte, das er in dem Schlöffe Daburg gab. Es war er» herr¬
liches Fest gewesen, mit Tanz und Schalmeien. Frau Alheid hatte
an der linken Seite des Königs gesessen und war in rotem Samt
gekleidet. Dazu trug sie einen Stirnreif , der mit Rubinen besetzt
war. Sie war sehr schön gewesen, und viele Männer hatten ihr
gehuldigt. Sie aber hatte nur Augen für den König gehabt, der
in gnädiger Stimmung gewesen war, bis die Botschaft kam, daß
Fehmarn wieder holstisch geworden wäre. Da war Erich dunkelrok
vor Zorn geworden, hatte mit der Faust auf den Tisch geschlagen
und so viele wüste Morte cmsgestotzen, daß alle Teilnehmer sich er¬
schrocken hatten. Vergebens hakten die Heerführer gemeint, daß
an dieser unbedeutenden kleinen Fnsel nichts gelegen sei und daß
inan fle ruhig den Holsten lasten sollte: aber Erich war finster ge- !
den und hakte gesagt, daß seine Ansicht eine andere wäre, wie er
auch noch beweisen werde. Kaspar Rönneburg hatte dies alles von
einem Likedeeter erfahren , der als Trabant dem Feste beiwohnte.
Der Mann meinte auch, daß Frau Alheid gleichfalls sehr zornig
auf die 2nsel Fehmarn wäre und daß sie die Wut des Königs noch
aufstachelte. Tilo hörte diesen Bericht schweigend. Fn den letzten
Monaten hotte ihn Herzog Heinrich nach Hamburg und Lübeck ge¬
sandt, um dort für seine Sache zu arbeiten . Der Hauptmann per-

400, Kalbinnen 500—600, Rinder 280—350, Stiere 225—3001
Fungvieh 120—190. Aulenüorf:  Zungvieh 120—230, trächtige
Kalbeln 500—600, Kühe 450—700 Mk.

Schweinemärkke. Altshausen:  Ferkel 44—58. Ober-
jekkingen:  Milchschweine 23—44, Läufer 50—80. Aulen-
dorf:  Milchschrveine 23—28. Hemigkofen:  Ferkel 18—35,
Gerabronn:  Milchschweine 18—30. Blaufelde  n: Milch¬
schweine 17—28. Gaildorf:  Milchschweine 15—26 Mk . d. SL

Stuttgart , 11. Okk.- Großmark  k. Fn schöner Ware war
heute eine Menge Aepfel zugeführk, die schlanken Absatz fanden!
Ausländische Trauben sind überreich vertreten . Schönes einhell
misches Gemüse fand willige Käufer. Aepfel kosteten 12—15 ZI
das Pfund . Birnen 10- 20, Pfirsiche 20- 40, Rüste 30- 45, Quib
len 12—18, Zwetschgen 20—30, Tomaten 5—10, ausl . Trauben
20—35 (Kleinverkauf 40—60). Die Gemüsepreise haben sich nicht
verändert.

Tafelbutter 2—2.40, ausländische beträchtlich höher, Metzger¬
schmalz 1.50, Speck 1.40, Eier frisch 15—17, mittlere 13—14,
Fleckeier 8—12, Honig offen 1.35—1.40, neues Sauerkraut 15—18

Stuttgart , 11. Okt. Kartoffelgroßmarkk auf dem Leonhards platz'
Zufuhr : 1500 Zentner , Preis 4.50—5 für 1 Ztr . — Filderkraut-
markt auf dem Leonhardsplaß . Zufuhr : 300 Ztr ., Preis 4.50—5
für 1 Ztr.

Stuttgarter Mostobstmarkk auf dem Wilhelmsplah . Zufuhr:
3000 Zentner , Preis 6—6.50 für den Zentner.

Ungünstige Herbfiausflchlen. Die amtlichen Berichte lauten:
Württemberg:  Der Weinstock sieht mit seltenen Ausnahmen
schlecht. Man muß im Landesdurchschnitt mit einem Fehlherbfl
rechnen. Der Schrei nach Sonnenschein und Wärme ist allgemein,
Durchschnitt 4,2. — Baden:  Bezüglich der Reben hat der Sep¬
tember die auf ihn gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt. Der Er¬
trag der Weinberge leidet hinsichtlich der Güte und der MengL
Der Sauerwurm tritt da und dort stark auf und die überwiegend
Kühle und feuchte Witterung ist nicht däzü angetan , die Aus¬
sichten auf einen guten Tropfen zu verbessern. ' Am meisten schei¬
nen die Amerikaner die aufgewandte Müh ?' zu lohnen, während
die alten Edelsorlen trotz rechtzeitiger Bekämpfung der in. allen
Weinbaugebieten mehr öder weniger stark ausgetretenen Schäd¬
linge vielerorts nur sogenannte Glücksherbste bringen werden.
Durchschnitt 3,8 (3 gleich mittel, 4 gering. 5 sehr gering). —
Hessen:  Für den Rebstand ist das Wetter sehr ungünstig. Wegen
Sauerwurm und Siielkrankhest muß z. T . die Weinlese früher be¬
ginnen. Qualität und Quantität werden durchweg als gering ge¬
meldet.

Vom süddeutschen Holzmarkk. Bon der Aufhebung der B !n-
nenzollinie hatte man in Kreisen des Holzhandels eine günstigere
Entwicklung des Geschäfts am süddeutschen Holzmarkt erwartet,
die jedoch nicht eingekreken ist. Auch weiterhin besteht das Miß¬
verhältnis zwischen den Preisen für Rundholz und den Fertigpro¬
dukten. Insbesondere das Rheinland und Westfalen sind nicht
aufnahmefähig. Da der Waldbesih das Holz zur Forsttaxe fest-
bä'k, ist die Stimmung bei den Sägewerken nach wie vor - fest-
Allerdings wurde in Bayern verschiedentlich unter der Forstkaxü
verkauft , dagegen wurde dieselbe in Württemberg und Baden
mehrfach bis zu 20 v. H. überboten. Fn Württemberg und Baden
bewegten sich die Erlöse zwischen 102—118 v. H. bezw. 112 bis
118 v. Z . Angeblich liegen die deutschen Brekkerpreise noch unter
dem Weltmarktpreis . Infolge verschärfter Einfuhrbedingungen
durch die Schweiz, die nur Qualitätsware zuläßt, ist dorthin ü»S
Ausfuhr deutscher Waren fast gänzlich abgeschlossen.

Das Wetter
Hochdruck im Osten beherrscht die Wetterlage in Süddeutsch¬

land. Für Dienstag ist Fortsetzung des trockenen und vielfach
heiteren Wetters zu erwarten.

Gestorbene:
Calw : Wilhelm Klingel, Gipsermeister. 43 I.
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Ls ist 2skns1einiös6nd, tötet Krnnkkeitskeime und erkält
Lvltlvkvns gvsunÄv , »vknevvvjik « LLKnv.
888 ^potksks IN . Sckinld.

stand diese Aufgabe gut, aber er wurde bei Kaspars Bericht ein¬
silbig, weil ihm viele Gedanken durch den Kopf gingen. Kaspar
spottete etwas über ihn.

.Du bist vornehm geworden, Tilo, nnd machst wohl Anstalten,
ei« Staatsmann zu werden? Weißt du noch, wie wir als Funker
hinter dem Stuhl der Königin standen und die feine Demut erlern¬
ten? So lange istts noch gar nicht her : aber die Welk ist doch
anders geworden.'

Er erzählte von seinen Fahrten und Abenteuern . Die Likedee-
kr führten einen zähen Kleinkrieg gegen die Dänen «nd Schwede«,
schadeten viel und und erreichten mehr, als die königlichen Räte
zugeben wollten. Aber es war doch ein wildes, gesetzloses Leben,
«nd Kaspar Aönnburg hakte Aussicht, bald wieder in den herzog-
llchen Dienst zu treten . Herzog Heinrich durfte den holstischen Rü-
tern , die ihm dienen wollten, nicht lange zürnen und auch nicht
fragen, was sie getrieben hätten.

Mes geschah alles im Fahre 1417. Weiter ging der Krieg. Bald
hier, bald dort . Einmal eroberte Erich ein Stück schleswigsches
Land, dann verlor er es wieder. Aeberall errichtete er Befestig¬
ungen und kleine Burgen , die er, obgleich mitten im holsteinischen
Lande gelegen, mit Dänen besetz«. Böse Zeiten waren eS für Land
und Leute. Ganze Gegenden wurden verwüstet und menschenleer
gemacht. Mohl gab es Verhandlungen und Waffenstillstände, aber
für Erich gab es keine Verträge noch Waffenstillstände. Wenn es
ihm gefiel, schlug er wieder loS. And im August des Jahres 1420
bercumbe er die Fnsel Fehmarn . Er hatte zuerst kein Glück. Die
Fehmarnschen misamt den Holstenmannen, die die Fnsel verteidig¬
ten. warfen ihn dreimal zurück. Das letztem«! mit einem sehr
starken Verlust von mehreren pommernschen Vettern , die ihrem
Verwandten Kriegsdienste leisteten. Die Fehmarnschen höhnten:

>.Wenn die Kuh kann Seide spinnen, dann wird König Erich unser
Land gewinnen!'

Aber der Hrchn kam zu früh. Eines Tages im August landete«
die Dänen in großer Zahl von Holstein aus , und nun begann ein
Morden , wie es die Fnsel noch nicht gesehen hatte. Die Besatzung
der Fnsel war geschwächt durch die vielen Angriffe der Däne«,
auch von den Bauern waren bereits viele gefallen. Erich kam mtt
einem beutegierigen, frisch geworbenen Heer, dem er Zllrief, doH
sie sich von der Fnsel und ihren Einwohnern nehmen könnten was
ste wollten. Er selbst ritt mit Alheid in Burg ein. Einer von seinen
Heerführern hatte auf Befehle alle Einwohner des kleinen Ortes
zusammengetriebenund aus den Platz vor ine Kirche gejagt,

t . Lstzü.
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Allen Gemeinden, landwirtschaftlichenOrtSoer-
einen, GutShöfen raten wir in ihrem eigenen In
teresse den

Hohenheimer
Beizapparat

für Hand- und Kraftbetrieb, oder mit direktem elek¬
trischen Antrieb sich anzuschaffen. Durch die groß-
Nachfrage auf der ganzen Erde müssen Bestellungen
für die FrühjahrSsaat schon jetzt gemacht werden.
Die Leistung der Apparates ist derartig, daß man
mit Recht behaupten kann, es ist wirklich'die einzige
Maschine, die sich beim Landwirt überhaupt rentteri.

Richten Sie Ihre Anfragen direkt an den
Alleinvertreter 1017

Gebrüder Sauer
Mas chineubauanstalt

Herrenberg.
Prospekte, Preise und Beratung kostenlos.

Der beliebte Abreißkalender
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christliche Hausfreund
für 1925

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten

ist vorrätig bei

Buchhandlg . Zaiser , Nagold.
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in liMlll: verg li 8okmU, WM.
in Stuttgart : Osueralvertr. kassaKedUro Itominxer, LöniKsstr. 15.

Eine Anzeige im »Gesellschafter" ist
von bestem Erfolg.

Irr üM Arzti« U>
ist jeder Landwirt oder Siedler , der das Buch

Sr; Landwirts Ratgeber ia gatea mb bösen Tagen
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr . Griebel und Dr . Magerl sowieDr. Gehrmaun geben in dem Werke alle KrankheitSanzeichen und die not¬
wendigen Mittel an, die der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor
großen Verlusten im Vtehstande zu schützen, war besonders wichtig ist. wenn
der Tierarzt weit entfernt wohnt. Das gut gebundene Buch ist mit über M
Abbildungen und mit 3 farbige« zerlegbare» Modellen vom Pferd, der Kuhund dem Schwein ausgestattet, 380 Seiten stark.

Anschaffung teurer landw . Werke wird dadurch überflüssig.
Ts ist von Praktikern klar und leicht verständlich geschrieben und erspart

dem Viehbesitzer in dringenden Fällen durch Vermeidung von Schäden Hunderte
von Mark. Schönstes Geschenk für jeden Landwirt und Siedler . Vorrätig in derGeschSsisfttlle.Ser SesellWster-, RWld.
ooovoooooc><rc>"oc>ooog0<>c>oc>ooo<,«>̂°^^ooc,r>oooooooov°ooo2ooc>oc>c>oogoc>oc>oooogx,c>oooooos

6k6k7-unä6k8/^ 66 Ü6llM
empfiehlt Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Die Postbezieher
der »Gesellschafters", die das Blatt nur für de» Monat Oktober bestellt
habe« , sowie ne« hinz«trete»de Abonnenten werden gebeten, die
Bestellung für den Monat November auf untenstehendem Bezugsschein
sofort zu erneuern.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

»Der Gesellschafter"
für den Monat November

und bitte, den Bezugspreis durch dens
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: . -. :

Wohnort.
Straße u. Hausnummer
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